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stimme bei der Sanktionierung der atomaren der alifikation, V.i se1 „die wichtigste Buch-
Abschreckungspolitik durch die anzösische pu  a  on der Saison“ begrüßt und empfohlen
Bischofskonferenz; liberale StellungnahmenI werden. Dies gebietet schon der sLian Die
katholischen Schulwesen un Fragen der Arbeitsleistung und auch der Mut der Heraus-
exualmoral; engagierte AÄußerungen Zu AÄAus- geber und des erlages mussen gewürdigt WEeTl-

länderproblem und Z.UT Apartheid; Eintreten für den, ihren Glauben, INnan OoONnne das kirchliche,
die Priesterehe (vgl 39—84) 1es versteht theologische und gesellschaftspolitische en

journalistisch packend erzählen, ohne da- der Gegenwart (und der auf diese
bei verschweigen, WOoTrn auch seiıner Ansicht Weise ges  en, darf 1114{ s VO  . vornherein
nach die letzte Quelle solchen Engagements VO isch wischen.
suchen ıst nämlich der Interpretation des Diese Haltung, die den meisten eaktionen
vangeliums Sinne eıner 10N für dıe Aus- auf das eUeE Zz.Uu Ausdruck ommt, speist„Wie Charles de OUCau ist sich C zweierleien Einerseits sind die
immer bereit, Menschen helfen.“ traditionellen rwartungen C eın Standard-
der Nachzeichnung der Jüngsten Konfliktge- lexikon, welches das LTh u  — einmal 1mMm deut-
schichte 87-179) ge  S dann recht gut, schen Sprachraum W AS möge die „BaANZEden eigenwilligen Charakter des umstrıttenen Fülle“ des für eıt relevanten 1ssens an
Bischof all den spannungsvollen Auseinander- den Tag ringen; anderseits ebt die ung
setzungen mıiıt Sympathie arzustellen. Eewun- auf gute Lexika aus dem anscheinend nıicht
derung und Hochachtung sSind el nicht abschaffbaren Bedürfnis nach sinnvollen, -
überhören einen Menschen, der schlicht, un- fundamentalistisch verkürzten eduktionen un-
ompliziert, aber ompromißfßlos inen solida-
rischen Glauben eintrıtt icht immer mußfß €e1

Wissens. Nun ıst die rage kommende
„Fülle des Wissens” seıt der etzten Redaktion

auch Nähe („Es ist schwer, mıiıt ihnen Schri zwischen den Jahren 1957 und 1967 aber qUuan-halten”, 150) der Kritiklosigkeit („Warum und qualitativ gewachsen. Das zweıte
seıne Entscheidungen s() oft allein?”, 99) Vatikanische onzil und der Einbruch der Kon-

pie senıin Manchmal chließlich klingt orge eX Kirche und Theologie zeichnen
durch „Man stutzt dem rzenge die Flügel: den qualitativen Unterschied verantwortlich,
Gabriel darf e1ne x-beliebige Botschaft überbrin- un sSi1e machen das 1Un bearbeitende
44  gen Dafß die Botschaft, die Gaillot ebt un auch er gerade) für die Fachfrau und den
verkündet, eiıne x-beliebige ist, wird durch die Fachmann geradezu unüberschaubar. Schon das

des Buches zweifellos erhärtet! konzeptionelle Problem ist es andere als ein-
1NZz fre Habichler fach lösen. Was soll eın „Lexikon für Theo-

logie un Kirche“ 1a18  w irklich darstellen, und
wodurch soll es sich VvVon anderen unterscheiden?

der eıt der ersten und auch noch der zwelıten
onWäar diese rage einfach beantwor-

LEXIKA ten VO Wunsch eiıner = den Barock er1n-
nernden katholischen Schau der Gesamtwirk-
lichkeit getragen der durch die der (katho-

THEOLOGIE KIRCHE lisch / kontroversiellen) Stichworte der auch der
Dritte, vo Neu bearbeitete age Hg Von Autoren gepragt, das Lexikon wWar !." einer kla-

ITen grenzung „katholischer Identität“ interes-Kasper, mıt Baumgartner, ürkle,
Ganzer, ertelge, Korf, alter 7Ze  S siert. Solch eindeutige Grenzen der Katholizität
Bände und ein Registerband. „A-Barcelona“. un Kirchlichkeit sind verschwunden.
Herder, Freiburg 1993 703) Gesondert g- TIrotzdem verhelfen sich die Herausgeber mıiıt
liefertes Abkürzungsverzeichnis. Geb ubskr dem alten Raster der Stichworte. Sje erganzen
bis 31 1995 Je Band 380,—; späaterer aden- diese durch jene, die inzwischen „Theologie-
preıis etw 450,— der Kulturgeschichte“ gemacht haben ABC-

1ıner Zeit, die els Werbeslogans OMMUNI- affen, Abschreckung, Agglornamento, AIDS,
zıert, dementsprechend auch alle onate einen Alleinerziehende, Alte Menschen, Alternativbe-
„grundsätzlich neuen“”, für die Zukunft uUuNnvVer- Ng, mnesty International, Auschwitz u.a
zichtbaren, weil die gesamte Forschung und ddie finden einen angeMeSSCNCN Platz Die Neuaus-
ulturpolitik reorganisierenden Ansatz OIN- gabe bringt auch jene eg  e, die C mıiıt dem
Inen heißt, diesen dann 1mMm nächsten ona organısiıerten kirchlichen und politischen Leben
radik vergeSSCN, kann eın Werk dieser TO haben, auf den etzten Stand; auch der
IUr noch miıt stoßgebetsähnlichen eaktionen Inhalt der grofßen theologischen un philosophi-
WIe „Gott SEe1 44 und „endlich“, der aber schen rundbegriffe äfst aum wünschen
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übrig, We Man die rage unter dem Gesichts- (nicht nur) diesem Beitrag schön aneinander
punkt der Zusammenfassung gegenwaärtiger vorbei (wenn nicht gegeneinander). Der
Forschungsergebnisseau Schaden ist bei beiden ı1ten groß 1inem nicht
Hier liegt aber und wieder die CTU des chen Zeitgenossen leuchtet der altliche

Mehrwert eiıner Interpretation gesellschaftlicherGanzen; die Frage, ob C hier wirkli immer
muıt einer edukKtion des unNns«e Zeit relevan- und politischer Zustände (wıe jener VO  3 Fuchs)
ten Wissens ZUuU haben, läßt sich S  g immer Vergleich Z.Uu einer sakularer Sicht5eın
unterdrücken Es ist e1ne Anfrage, die Q (diesen Mehrwert eruleren, der die icht-

reduzierbarkeit eiıner solchen Interpretation dergegenwartige theologische Kul betrifft, SIE
kann also aum die Herausgeber allein gerich- Wirklichkeit aufzuzeigen, ware die Aufgabe der
tet werden. Vieles theologischen For- 5Systematıik). Dem praktisch-orientierten Theo-
schung ıst prinzipiell auf die Erfassung histo- ogen leuchtet der Sinn der pe  ationen des
rischer Zusammenhänge und deren ystemati- Dogmatikers gerade angesichts iner aum
sıerung ausgerichtet; der Gegenwartsbezug mehr vorhandenen DPraxıis ımmer wenıger eın
kommt oft 1U) postulatorisch der unier dem Noch eın zweıtes eispie sce1 Beim
ante einer anderen theologischen ultur Stichwort: „Auferstehung findet der

Sprache. Leser eine ausgezeichnete edukKüon der eN-
Als schönes eispie für diese Einschätzung cel waärtigen exegetischen Forschung Kremer)
das Stichwort „Ablafs” Die einzelnen und den gelungenen systematischen Ab  S:
Zugänge ZUum Thema affen auseinander. Der esSSier dem auch die eigene Erfahrung
praktisch-theologische 'Teil des Artikels und eiıne österliche Praxis als orbedingungen
uchs entspringt einer anderen eologischen die rfassung dessen, Was Auferstehung sel,

werden. Den beiden Kapiteln folgtultur als der grundsätzlich-theologische
üller), enrechtliche Kremsmair), der noch eın kurzes es ber die Ikonographie.
auch liturgische Messner) Teil Dies ware Die Informationen brechen mıiıt ens und
noch kein Grund eine kritische Anmerkung, embran ab; nach einem Hinweis auf die

azarener kann die uUutorın Ur noch nichtssa-würden -  g=&> einige Formulierungen diesen
Bruch auch allzudeutlich offenbaren. Während gend melden, a gäbe ein „Nneue schöpferisches
Müller VO  ” einer „Dunten Fülle theologischer Interesse“” das Thema der las-
Reflexionen ber den All der gegenwärtigen malere1”.
Theologie schwärmt und durch eine „schöpfer. Die spontan auf die Lippen kommende rage
Innovatıon der völlig veränderten rel unO- lautet: Gehört die ikonographische Dimension
ralen Situation Rechnung tragen“” gibt Fuchs des Auferstehungsglaubens (die cdie „eıgene
(als einziger der utoren ZU, dafs „trotz Erfahrung” doch -  e unwichtige Kana-
Verstehensversuche. den Groditeil der läu- lisationsfunktion hat) NNUur noch der ergangen-
igen die A.-prax1s der Vergangenheit“ heit an? urch diese rage angestachelt, schaute
angehört. Mit gSanzZen elf paltenzeilen jefert der Rezensent den gesamten Ban durch und
damit die „praktisch-theologische“ Komponente prüfte die „ikonographischen Kapitel” ach So

den fast-Spalten angen Bemühungen des wI1e hier enden sämtliche Beitrage spätestens
Dogmatikers, Kirchenrechtlers und Liturgen beim arock, mıiıt Ausnahme des Artikels ZUTFC aiTis
inen Sachverhalt, der anscheinend UTr noch moriend], der We auch mıiıt rudimentären
historische Bedeutung hat Anschluß daran Bemerkungen sich bis Gegenwart durch-
schreibt Fuchs allerdings (eine lang) Von kämpft. Natürlich kann A 11 ZUT Entschuldigung
einer „erweiterten und Lneuen A.-Theologie die Depotenzierung des es als analısa-
-Praxis”, die Orızont der „Zeichen der Zeıt“” tionsmuttel für diese ristlich-theologischen
denkt und der Einsicht verpflichtet ist, „ die Inhalte Feld führen. Wäre dann ber nicht die
des  ven Folgen aus der strukturellen Sun- rage nach den Kommunikationsorganen
denvernetzung ündenfolgen konstituieren  L Er stellen, die diese on unNnseTer esell-
benennt „soziale, ökologische und polit. Dimen- sch selbstverständlich übernommen haben
sionen“ einer möglichen chen Ablafßpraxis und der Auflage neben dem (aus

Ooriızont der Reich-Gottes-Botschaft, ertet den vorigen Ausgaben) vertrauten Kapitel:
diese „kreativer und aktueller” und wehrt Ikonographisch, aufgenommen werden mükßten?
sich individualistische Verkürzungen. Die- er die literarische, noch die musikalische
q Herausforderung des praktischen Theologen Vermittlung, die schon der zweıten Auflage
entzieht sich der Dogmatiker radikal (vermutllj unverzeihlich verdrängt wurden, noch die den
hat er den ext auch nicht Gesicht e KOMN!- meılisten Menschen unNnserTer Gegenwart Zu

men) ogma und Pastoraltheologie (von Tn Alltag gewordene mediale Wirklichkeit VO

turgiewissenschaft schon _ schweigen) en F 1deO, erbung uUSW. tauchen on
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auf (und ZW nicht LIUT als Extra-Stichworte, ihnen rientierung un Anregung geben. (9)
sondern als „wirklichkeitskonstituierende“ Fak- Freilich fragt SC sich, ob die etwas Jangatmige
toren). Nachdem S1e aber auch aum Form der Definitionen (etwa des e  es
akademischen Alltag auftauchen, ware ihre „Gottesdienst”, 183) un die VO  a Fragen
Präsenz 1m Lexikon eın „redaktionelles Wun- VO  — jemand nachvollzogen werden kann, der
der  “ s schon intensiv muıiıt der Praxis der OTTeS-
Diese kleinen Schönheitsfehler, die weniger die dienstvorbereitung hat
Herausgeber als der gegenwärtige akademische Interessant erscheint der Versuch, die Thesen
etrie verantworten hatten, sollen potentielle Zu Gesamtverständnis der Gottesdienste durch
Käufer nicht abschrecken; das Lexikon hat schon er VO  3 Paul Klee Z.Uu erganzen. sgesam eın
jetz einen atz jeder ernstzunehmenden sehr anregendes Buch, das die emeindedis-
Bibliothek, zumindest, solange es dieses-auf kussion ber die estaltung zeitgemäßer OTL{IesS-
elektronischer Basıs (mıit den Vorteilen der dienste nicht NUuUr der evangelischen Kirche
permanenten rneuerung gibt, un davon hat bereichern kann

1INZ Verena Mannder Rezensent noch nichts gehört.
1NZ 0ZeNiewizadomskı

TAUBE (Hg.), Frauen in 100e
und Kırche Ökumenische Gottesdienstmodelle
Echter, ürzburg 1993 TOS
/

Die ökumenischen Gottesdienstmodelle, die
MULLER IL, Evangelischer Gottes- diesem Band enthalten sind, wurden ın den

dienst Liturgische Vielfalt religiösen und vergangenNecn Jahren einer uDeCKer orort-
gesellschaftlichen Kohlhammer, Stutt- gemeinde erprobt.
gart 1993 Brosch 34 ,— Vier haben Frauengestalten des Alten Testamen-
Auch unter Protestanten finden sich litur- tes (Rahab, JTamar, Rizpa, Mirıam), Frauen-
gisch besonders Interessierte, doch sucht INa  — S1e gestalten des Neuen Testamentes (Marıla, Marı

Normalfall eher unter den Lutheranern. Dafß Aaus Magdala, die gekrümmte Frau, die SalDende
sich eın Reformierter intens1ıv mıiıt dem „Evan- Frau, Martha VO  z Bethanien) und Frauen-

gestalten Aaus der Kirchengeschichte (Elisabethgelischen Gottesdienst“ auseinandersetzt,
eiıinem Lehrbuch seine Gedanken weiterzugeben, VO  — Thüringen, Hildegard VO  — ingen, ara VO  —

ist bemerkenswerrt. Spannend ist auch die Art, Assısı, C(C’aterina VO  . 5S1ena, leresia VO  —

der Theophil üller, Professor für Praktische ZUu Inhalt
Theologie ern, die liturgische Vielfalt der „Vorüberlegungen” muıt gabe der verwende-
evangelischen Kirche sichtet. Er tut 1eS großer ten en und „Praktische inweise“ bezeu-
Offenheit muıiıt zahlreichen Fragen, die sich und SCn den sorgfältigen Vorbereitungsprozefs jedes

Ste Es folgen jeweils Impulse, dıie ZUT e1ge- Dienstes Konfessionelle Engführungen und ein-
nen Meinungsbildung verhelfen sollen, und oft seıtige Interpretationen 1 auftie der Jahrhun-
auch seine persönlichen Antworten erte werden angesprochen un korrigiert,
Da das Buch seinen Blick weiıt ber die eher Späar- Bezüge Zu Kirchenjahr und Themen wWwI1e
lichen liturgischen Gepflogenheiten der eigenen „Gewalt“”, „Friede” hergestellt.
reformierten Tradition erhebt, handelt sich Die Ansprüche die Gestaltungsfähigkeit un
eın ökumenisches Buch Geschichte und egen- Gestaltungsmöglichkeit der Vorbereitungsgrup-
wart kommen ZUT Sprache, Vertreterinnen der pC un an den ZUuUrTr erfügung stehenden eıt-
Feministischen Theologie wWwI1Ie der Charismati- Taumı der Gemeinde sind teilweise grofß
schen Bewegung werden gehört. Die vorliegenden ECX{iIe zeigen, da{fß Frauen bereit
Da der Gottesdienst als „offene Veranstaltung“ un fähig sind, ber konfessionelle Grenzen hin-
einer kommunikativen Atmosphäre verstanden WCS theologisch un kirchlich arbeiten und
wird, gewiınn die selbständige innere und 1eS auch für die Gemeinden JjenstiDar ZUuU
außere Beteiligung der Teilnehmenden an Be- machen.
eu  g Pfarrerinnen un Pfarrer haben des- Na  D Ansicht der Rezensentin beinhalten die ein-
halb das einige n  eg der Gottesdienstvor- zeliInen Gottesdienste viel Inspiration für Frauen-
bereitung un -Jleitung aufzugeben un der Vor- und -gemeinschaften. Sie mussen aber
bereitungen Gruppen Raum bieten. auch dort einer Vorbereitungsphase erarbeitet
Von daher wird verständlich, wWe sich der
utior 1 Orwort auch Leserinnen un Leser

und nötig modifiziert werden. Für Liturgle-
kreise, Priester un der Pastoral Verantwort-

wünscht, die B- 1Tre „Vom Fach“ sind, liche können diese JTexte eine Horizonterwei-


